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Hauptmann verteidigt Raucher
Bestseller-Au-
torin Gaby
Hauptmann
(49) findet das
geplante
Rauchverbot in
öffentlichen
Gebäuden

fürchterlich. Die Nichtraucherin:
„Am Schluss stehen immer mehr
Leute vor irgendwelchen Eingän-
gen herum, um bei Wind und
Wetter hastig an einer Zigarette
zu ziehen.“ Sie findet Nichtrau-
cher-Bereiche in Restaurants
völlig ausreichend. „Und seien
wir doch mal ehrlich: Was will der
Staat denn tun, wenn die Tabak-
steuer wegbricht, weil keiner
mehr raucht? Diese Doppelmoral
ist das Ärgerlichste an der gan-
zen Debatte.“

Nobelpreis sorgt für Nachschub
Nach der Auszeichnung des tür-
kischen Schriftstellers Orhan Pa-
muk (54) mit dem Literaturno-
belpreis werden alle sechs auf
Deutsch erschienenen Bücher
nun nachgedruckt. „Allein von
seinem 2005 erschienenen Ro-
man Schnee, der bereits mit ei-
ner Auflage von 80 000 Stück
gestartet war, werden nun
40 000 zusätzliche Exemplare
hergestellt.

Camus-Manuskript versteigert
Das handgeschriebene Manu-
skript von Mythos von Sisyphos
des französischen Literaturno-
belpreisträgers Albert Camus
(1913 bis 1960) ist für 404 000
Euro in Paris versteigert worden.
Das teilte das Auktionshaus Sot-
heby's mit. Camus starb 1960 bei
einem Autounfall.

S A C H B U C HS A C H B U C H

Drösser/Kachelmann
LEXIKON DER WETTERIRRTÜ-
MER. ROWOHLT. 7,90 EURO
Fliegen Schwalben vor einem Ge-
witter tatsächlich tiefer als sonst?
Oder regnet es in Hamburg wirk-
lich mehr als in München? Der
Aberglaube und das Vertrauen auf
Bauernregeln halten sich auch
heute noch in der Gesellschaft.
Das Wetter beschäftigt den Men-
schen täglich, ob im Gespräch mit
Verwandten oder als Lückenfüller
für ins Stocken geratene Unterhal-
tungen. TV-Wettermann Jörg Ka-
chelmann (48) und Zeit-Redakteur
Christoph Drösser gehen in Das
Lexikon der Wetterirrtümer den
zum Teil hartnäckigen Wetter-Irr-
glauben nach. Unterhaltsam und
informativ gehen die Autoren po-
pulären Wetterregeln auf den
Grund – mit so manch verblüffen-
dem Ergebnis. dpa

7 5  P R O C E N T

B I L D B A N DB I L D B A N D

Jean-Baptiste Mondino
GUITAR EROS. SCHIRMER/MO-
SEL. 49,80 EURO
Der Vergleich einer klassisch ge-
formten Gitarre mit den Formen
einer Frau ist keine sehr weit
hergeholte Assoziation. Der Mode-
Fotograf Jean-Baptiste Mondino
fühlt sich von dem Instrument und
den Menschen, die es spielen, seit
langer Zeit angezogen. So sehr,
dass er einen ganzen Bildband mit
ihnen füllt. Die Bilder sind über 20
Jahre hinweg entstanden. Mal wird
die Gitarre mit lasziver Geste prä-
sentiert, mal sinnlich gestreichelt,
mal als schützende Barriere einge-
setzt, mal erscheint sie als die
vollstreckende Waffe in der Hand
eines Racheengels. Madonna, Karl
Lagerfeld, Keith Richards, Tom
Waits oder Lenny Kravitz gehören
zu den Models, die von Mondino
kunstvoll arrangiert werden. dpa

7 5  P R O C E N T

Al Gore zeigt unbequeme Wahrheit
Eine Liebeserklärung an die Erde
hat Al Gore (58), der ehemalige
Vizepräsident der USA, geschrie-
ben. Sein Film und seine Vorträge
über den Klimawandel füllen Säle.
Für zu Hause gibt es jetzt das
Buch. 
Eine unbequeme Wahrheit hat Al
Gore auch sein Buch genannt. Es
beruht auf mehr als 1000 Vorträ-
gen, die der ambitionierte Klima-
schützer inzwischen gehalten hat.
Wie aus den Folien, Grafiken, Fotos
und Texten daraus ein Buch wurde,
ist ein Musterbeispiel für anschau-
liche Sachbuchliteratur.

Der Politiker Gore versteht es,
sehr komplizierte physikalische
und chemische Prozesse auf das
Wesentliche zu reduzieren, ohne
dabei oberflächlich zu werden. Er
beschreibt das wichtigste politi-
sche Problem der Welt hervorra-
gend: Die Verbrennung von Erdöl,
Erdgas und Kohle reichert die At-
mosphäre mit Kohlendioxid an. Da-
durch kann die Erde ihre Wärme
nicht mehr richtig abstrahlen. Das
Ergebnis: Es wird wärmer und das
Klima verändert sich dauerhaft.

Al Gore betrachtet zunächst
den Planeten mit wunderbaren Fo-
tos, um sich dann dem Thema zu
nähern. Wir alle sind es, die zur
Klimaerwärmung beitragen. Mit
der Folge, dass die Gletscher in
Alaska und den Alpen abschmel-
zen, dass am Kilimandscharo kaum

noch Eis ist und der Meeresspiegel
in den kommenden Jahrzehnten
unweigerlich ansteigen wird. 

Al Gore macht das alles sehr
anschaulich. Er arbeitet mit Mon-
tagen, die zeigen, dass beispiels-
weise die Straßen Manhattens im
Meer verschwinden werden. Seine
Analyse des Phänomens ist so
eindringlich, dass sich niemand
diesem Problem entziehen kann.
Seine autobiografischen Ein-
sprengsel sind dagegen für deut-
sche Leser merkwürdig. Sie mögen
für den US-Markt wichtig sein. Bei
uns wirken sie aufgesetzt. Einen
Nachweis für die Motivation, sich
für das Thema einzusetzen, benö-
tigen wir nicht. Das Thema selbst
ist stark genug.

Schwächen hat das Buch in der
Problembekämpfung. Den erneu-
erbaren Energien räumt Al Gore
nicht den Raum ein, den sie teil-
weise schon heute ausfüllen. Eine
unbequeme Wahrheit ist dennoch
wichtig, weil es das Problem in die
Köpfe der Leser bringt.

Andreas Oppermann
20cent verlost Eine unbequeme
Wahrheit. Einfach zwischen 9 und
16 Uhr unter 01801/403020 an-
rufen. Kennwort: Wahrheit. 
AL GORE: EINE UNBEQUEME
WAHRHEIT. RIEMANN VERLAG.
19,95 EURO.

7 5  P R O C E N T
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Joachim Kurz
DIE ROTHSCHILDS UND DER
WEIN. ECON, 24,90 EURO
Die jüdische Familie der Roth-
schilds hat die Geschichte des
19. und 20. Jahrhunderts durch
ihren Reichtum und politischen
Einfluss mitgeprägt. Das machte
sie zum Ziel zahlreicher Ver-
schwörungstheorien. Heut verbin-
det sich mit ihrem Namen aller-
dings nur noch der Rotwein jeder
beiden französischen Weingüter,
die von verschiedenen Familien-
zweigen der Rothschilds einst ge-
kauft wurden. Chateau Mouton-
Rothschild und Chateau Lafitte-
Rothschild - das sind nicht nur edle
Tropfen, sondern auch eine span-
nende Geschichte, die einem der
Filmjournalist Joachim Kurz le-
senswert näher bringt. Gute
Abendlektüre bei einem Glas Wein
- muss ja kein Rothschild sein. bob

1 0 0 P RO C EN T

I C H  L E S EI C H  L E S E

20cent fragt
jede Woche ei-
nen Prominen-
ten nach seiner
Lektüre. Heute
antwortet Fan-
tasy-Autor
Markus Heitz

(35, Die Zwerge, Sanctum). 
Was lesen Sie gerade?
Hauptsächlich Bücher für die Re-
cherche. Der letzte Roman war
Lycidas vom Saarländer Kolle-
gen Christoph Marzi.
Was gefällt Ihnen an dem Buch? 
Es geht um ein Waisenkind, hin-
ter dem mehr steckt, und ein
untergründiges, fantastisches
London. Sehr gut finde ich die
Vermischung des oberflächli-
chen realen Lebens mit dem, was
sich im Untergrund tut. Der ist
voller fremder Wesen, die mal
Helfer, mal Feinde sind.
Würden Sie das Buch weiter-
empfehlen?
Das Buch kann ich auf jeden Fall
weiterempfehlen. fm
LYCIDAS. CHRISTOPH MARZI. 
HEYNE. 861 SEITEN. 14 EURO.

1 Vorwoche: Platz 1
Hape Kerkeling
Ich bin dann
mal weg
Malik;  19,90 Euro

Mit Charme, Witz und Blick für das Be-
sondere erschließt er sich fremde Re-
gionen. 

4 Vorwoche: Platz 4
Dietrich Grönemeyer
Lebe mit Herz und Seele – 
sieben Haltungen
zur Lebenskunst
Herder;  16,90 Euro

2 Vorwoche: Platz 2
Joachim Fest
Ich nicht
Rowohlt; 19,90 Euro

S A C H B U C H

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche: Platz 3
Bernhard Bueb
Lob der Disziplin
List;  18,00 Euro

6 Vorwoche: Platz 6
Henryk M. Broder
Hurra, wir kapitulieren!
WJS;  16,00 Euro

5 Vorwoche: Platz 9
Frank McCourt
Tag und Nacht und auch
im Sommer
Luchterhand; 19,95 Euro

➡

➡

➡

➡

➡

➡
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Anschlag in Neu-Delhi vereitelt
Nach ihrem
Aufenthalt im
indischen Bun-
destaat Maha-
rashtra zieht
Juliane weiter
in die Haupt-
stadt Neu-De-
lhi. Dort hat die
Polizei gestern einen Bombenan-
schlag verhindert. Wenige Tage
vor dem Lichterfest, dem wich-
tigsten Festtag der Hindus, sind
zwei Anhänger einer radikal-isla-
mischen Terrorgruppe festge-
nommen worden. Bei den aus
Bangladesch stammenden Män-
nern wurden 1,5 Kilogramm Plas-
tiksprengstoff sichergestellt.

Dengue-Fieber grassiert
Das Dengue-Fieber hat in Indien
rund 100 Menschen das Leben
gekostet. Ein Vertreter des Ge-
sundheitsministeriums in Neu
Delhi sagte, bis Sonntag seien 96
Menschen an der von Moskitos
übertragenen Krankheit gestor-
ben, 5036 Erkrankungsfälle sei-
en bestätigt. Die indische Nach-
richtenagentur PTI meldet be-
reits 102 Tote. Das Dengue-Fie-
ber ist eine Infektionskrankheit
mit grippeähnlichen Symptomen.

Lufthansa fliegt nach Kalkutta
Die Fluggesellschaft Lufthansa
erweitert ihr Streckennetz. Ab 1.
Dezember fliegt die Airline direkt
nach Kalkutta. Dreimal pro Wo-
che gibt es einen Nonstopflug
dorthin ab Frankfurt. Damit steu-
ert Lufthansa ab Dezember
sechs Ziele in Indien an.

Indische Tierwelt
Dank seiner Landschaftsvielfalt
findet man in Indien eine äußerst
artenreiche Tierwelt vor. For-
scher schätzen, dass etwa 350
Säugetier-, 1 200 Vogel-, 400
Reptilien- und 200 Amphibienar-
ten heimisch sind. In indischen
Gewässern leben zudem mehr als
2 500 Fischarten. Indiens größte
Säugetierart ist der Indische Ele-
fant, der neben dem Königstiger
wohl auch am bekanntesten ist.

Junge indische Bevölkerung
Das durchschnittliche Alter der
indischen Bevölkerung lag 2006
bei 24,9 Jahren. Die Lebenser-
wartung lag für Männer bei 63,9
Jahren und für Frauen bei 65,6
Jahren.

Indiens Mix aus Kulturen und Religionen sorgt für ein farbenfrohes Miteinander,
aber manchmal auch für Probleme. Foto: AFP

Kulturen-Mix und Stromausfall
Juliane Zägel (22) aus Cottbus
reist einmal um die Welt. 20cent
bleibt ihr bei der Weltreise dicht
auf den Fersen. Ihre dritte Station
in Indien ist der Bundesstaat Ma-
harashtra mit der Zwölf-Millio-
nen-Metropole Mumbai.
Es ist schon komisch: Von den
meisten indischen Bundesstaaten
hat man trotz ihrer Größe noch nie
etwas gehört: Maharashtra ist so
ein Fall. Mit seinen 308 000 Qua-
dratkilometern ist der indische
Bundesstaat zwar fast so groß wie
Deutschland (357 000), dennoch
kennt ihn fast niemand. Dass dort
mit fast 97 Millionen Einwohnern
mehr Menschen als in Deutschland
leben, deutet die riesigen Ausma-
ße des Landes an. Gibt es hierzu-
lande gerade mal drei Millionen-
Metropolen, sind es allein in Maha-
rashtra sieben.

Juliana und ihre Freundin Kari-
na (22) haben sich eine kleinere
Stadt als Anlaufpunkt ausgesucht:
Jalgaon beherbergt neben den bei-
den Globetrotterinnen aus
Deutschland knapp 400 000 wei-
tere Menschen. Für indische Ver-
hältnisse liegt das fast auf Klein-
stadtniveau. Anziehungspunkt für
Touristen sind vor allem die Ellora
Höhlen. Das sind 34 in den Fels

gemeißelte Höhlen, die bis zu 1400
Jahre alt sind. Juliane und Karina
haben eine fünfstündige Busfahrt
auf sich genommen, um die einma-
lige Höhlenlandschaft zu sehen.
Juliane: „Das ist eine tolle Anlage.
Dort stehen Höhlen von Buddhis-
ten, Hinduisten und Janaisten di-
rekt nebeneinander. Die buddhisti-
sche Höhle mit der riesigen, sanft
lächelnden Buddhastatue ist mei-
ne Lieblingshöhle.“

Was in Höhlenform friedlich ne-
beneinander existiert, stellt jedoch
für das tägliche Leben in Maha-
rashtra häufig ein Problem dar.
Der Mix aus Religionen und Welt-
anschauungen bringt immer wie-
der Ärger. In den vergangenen
Jahren gab es wiederholt Zusam-
menstöße zwischen Hindus und
Moslems. Ausländische Unterneh-
men sind ebenfalls oft das Ziel von
Anfeindungen.

Juliane und Karina haben davon
nichts gemerkt. Die beiden haben
sich lieber auf kulinarische Entde-
ckungsreise begeben. Ein Zwi-
schenstopp in einem kleinen indi-
schen Restaurant hat ihnen das
beste indische Essen ihres Trips
beschert. Julianes Kenner-Urteil:
„Super Geschmack, aber nicht so
scharf wie sonst.“

Umso härter fand Juliane die An-
kunft in Jalgaon: „Nach der friedli-
chen Fahrt durch die ländliche
Gegend empfing uns das hektische
und versmogte Jalgaon gleich mit
einem mehrstündigen Stromaus-
fall.“ Ein passender Vorgeschmack
auf die nächste Station der Mäd-
chen: Indiens Hauptstadt Neu De-
lhi. Andreas Braun

Reiseland Indien
Einwohnerzahl: 1 095 000 000
Hauptstadt: Neu-Delhi
Einreise: Nur mit Visum
(50 Euro) möglich, Formular
unter indischebotschaft.de
Reisezeit: Oktober bis März.
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Mutter Teresa – Heilige der Ärmsten
Kalkutta ist die viertgrößte Stadt
Indiens. Obwohl sie eine Industrie-
stadt mit Universitäten und ein
hinduistischer Wallfahrtsort ist,
wird Kalkutta meist im Zusammen-
hang mit Armut und Elend ge-
nannt. Dort wirkte bis zu ihrem Tod
auch Friedensnobelpreisträgerin
Mutter Teresa (1910 bis 1997).

Die katholische Nonne stammt
ursprünglich aus Albanien und
wurde 2003 selig gesprochen. Auf
einer ihrer Fahrten durch Kalkutta
verspürte sie nach eigenen Anga-
ben 1946 die göttliche Berufung,
den Armen zu helfen. Fortan lebte
sie unter den Ärmsten der Armen
in den Slums von Kalkutta. 

1948 nahm sie die indische
Staatsbürgerschaft an und grün-
dete 1950 den Orden Missionarin-
nen der Nächstenliebe. Wie in allen
katholischen Orden verpflichten
sich die Mitglieder zu Ehelosigkeit,
Armut und Gehorsam. 

Mutter Teresa kümmerte sich
mit ihrem Orden besonders um
Sterbende, Waisen und Kranke. Ihr
spezielles Engagement galt jedoch
der Betreuung der Leprakranken.
Heute gehören mehr als 3500
Ordensmitglieder in 133 Ländern
der Erde dem Orden an.

Mutter Teresa starb am 5. Sep-
tember 1997 und wurde in Kalkutta
beigesetzt.

V E R Z W I C K TV E R Z W I C K T

Namenswirrwarr
um Mumbai
Mumbai ist mit mehr als zwölf
Millionen Einwohnern die Haupt-
stadt des Bundesstaates Maha-
rashtra. 

Bis 1995 hieß die indische Millio-
nen-Metropole allerdings noch
Bombay. Diesen Namen hatte sie
seit Beginn der Kolonialisierung
Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Der Name Mumbai wird ange-
blich von der örtlichen Bevölke-
rung schon genauso lange verwen-
det und der regionalen Hindu-Göt-
tin Mumbadevi zugeschrieben.
1995 beschloss die Regierung Ma-
harashtras die Umbenennung der
Hauptstadt in Mumbai. 

K L I M AK L I M A

Natur und Wetter spielen in Indien häufig verrückt
Mit Ausnahme der Bergregionen
herrscht in Nord- und Zentralin-
dien vornehmlich subtropisches
Kontinentalklima. So treten im
Norden teils erhebliche Tempera-
turschwankungen auf. Während im
Dezember nur 10 bis 15 Grad Celsi-
us herrschen, sind in der heißesten
Zeit zwischen April und Juni
Höchsttemperaturen von 40 bis
50 Grad möglich. Im Süden ist es
dagegen ganzjährig heiß.

Wegen des Klimas wird Indien
häufig von Naturkatastrophen
heimgesucht. Überschwemmun-

gen treten oft durch extreme Nie-
derschlagsmengen während des
Sommermonsuns auf. 

In einigen Gebieten besteht
auch erhöhte Erdbebengefahr. Da-
von sind vor allem der Himalaja,
die Nordoststaaten und die Region
um Mumbai betroffen. 

Im Dezember 2004 verursachte
ein Seebeben im Indischen Ozean
einen verheerenden Tsunami, der
an der Ostküste und auf den Anda-
manen und Nikobaren fast 8000
Menschenleben forderte und Ver-
wüstungen anrichtete.
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